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Drogenverstecke im öffentlichen Raum 

 
Fragestellung der Bezirksverordneten: 

 
1. Hat das Bezirksamt Kenntnis von der Praxis, illegale Substanzen in Verstecken im öffentli-

chen Raum, insbesondere auf den Grundstücken von Kindertagesstätten oder Schulen zu 
deponieren? 

2. Welche Maßnahmen hat das Bezirksamt bereits ergriffen, um dies zu unterbinden bzw. ge-
gen entsprechende Verstecke vorzugehen? 

3. Wie bewertet das Bezirksamt diese Maßnahmen? 

4. Welche weiteren Möglichkeiten sieht das Bezirksamt zur Abhilfe? 

5. Wie erfolgversprechend sind diese Maßnahmen auf lange Sicht? 

6. Mit welchen Akteuren, z.B. politischen Akteuren auf kommunaler und Landesebene oder 
sozialen Trägern ist das Bezirksamt im Gespräch, um dieser Problematik Herr zu werden? 

7. Gibt es Handlungsempfehlungen für Betroffene, Leitlinien oder weitere Konzepte, um das 
Deponieren von Drogen an kritischen Orten zu unterbinden? 

 
 
Antwort des Bezirksamtes: 

 
Sehr geehrter Herr Vorsteher, 
sehr geehrte Damen und Herren, 
sehr geehrte Frau Klein, 
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da die vorliegende Kleine Anfrage inhaltlich unterschiedliche Geschäftsbereiche betrifft, wur-
den die ebenfalls fachlich zuständigen Geschäftsbereiche um eine Stellungnahme gebeten. 
Die nachfolgende Beantwortung berücksichtigen die hierzu eingegangenen Zulieferungen. 
 
das Bezirksamt beantwortet Ihre Kleine Anfrage wie folgt: 
 
Zu 1.: 

Die Suchthilfekoordination bekommt hierzu sehr selten Meldungen. Es werden vorrangig Sprit-
zenfunde und Raumnutzungskonflikte im Kontext von Drogenkonsum gemeldet. Grundsätzlich 
ist bekannt, dass im öffentlichen Raum Verstecke genutzt werden, um Drogen zu deponieren. 
Wie hierzu auch bereits in der 39. öffentlichen Sitzung des Gesundheitsausschusses der Be-
zirksverordnetenversammlung Neukölln von Berlin ausgeführt, ist im Geschäftsbereich Sozia-
les und Gesundheit eine systematische Erfassung durch die zuständigen Geschäftsbereiche 
Jugend sowie Bildung, Kultur und Sport dazu nicht bekannt. Gleichwohl ist zumindest von einer 
Schulleitung bilateral im Rahmen eines Vor-Ort-Termins mitgeteilt worden, dass es Dro-
genfunde gab. 
 
Auch der Geschäftsbereich Bildung, Kultur und Sport hat im Rahmen der Beantwortung der in 
Rede stehenden Kleinen Anfrage zurückgemeldet, dass es an der Regenbogen-Schule 
08G09, Morusstraße 32 hierzu eine zustimmende Rückmeldung gab. Hier werden Drogen im 
Gebüsch etc. versteckt, um sich als Konsumenten dann außerhalb der Schulzeiten zu bedie-
nen. In der Weserstraße, Grundstufengebäude Campus Rütli, werden auch Drogen im Ge-
büsch versteckt. Aus den weiteren Rückmeldungen der Schulen wurden Fehlanzeigen gemel-
det. 
 
Dem Jugendamt Neukölln liegen keine Erkenntnisse über Drogen-Verstecke auf Kita-Grund-
stücken vor. Es kann aber nicht ausgeschlossen werden, dass das auch insbesondere auf un-
übersichtlichen Grundstücken vorkommen kann. 
Das Straßen- und Grünflächenamt (SGA) hat davon Kenntnis, dass in Gehölzflächen von 
Grünanlagen wiederkehrend illegale Substanzen versteckt werden (z.B. im Volkspark Hasen-
heide), um diese dann direkt an Ort und Stelle zu veräußern. 
 
Zu 2.: 

Die Bekämpfung von Drogenhandel und Drogenkriminalität obliegt ausschließlich der Polizei 
als Ordnungs- und Sicherheitsbehörde. Drogendealertätigkeiten und sonstige Handlungen, 
die das Sicherheitsempfinden der Bürgerinnen und Bürger beeinträchtigen, sollten daher auf 
jeden Fall dem jeweiligen Polizeiabschnitt gemeldet werden. 
 
Die bezirkliche Suchthilfekoordinatior ist Ansprechpartner für alle Institutionen und Dienste, 
die sich mit suchtkranken und suchtbelasteten Menschen befassen, für Jugendeinrichtungen, 
Schulen und soziale Angebotszentren. Er plant, koordiniert und vermittelt Angebote der Sucht-
hilfe und Suchtprävention. In Fragen zu Hilfen und Versorgungsangeboten steht er den Bürge-
rinnen und Bürgern zur Verfügung. Er vernetzt die Einrichtungen und sozialen Dienste, um eine 
bedarfsgerechte Versorgung im Bezirk sicherzustellen und Impulse für suchtpräventive Ange-
bote zu setzen. 
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Der Geschäftsbereich Bildung, Kultur und Sport hat zurückgemeldet, dass durch die Regen-
bogen-Schule regelmäßig die Polizei kontaktiert. wird Zudem gab es einen Ortstermin am 07. 
Oktober 2025 in der Schule unter Beteiligung des Fachbereiches Hochbau, des Objektma-
nagements, des Präventionsbereiches der Polizei, der Schulsozialarbeit, von Streetworkern, 
Fixpunkt e. V. und dem Fachbereich Schule bei dem die Problematiken vor Ort angesprochen 
wurden. 
 
Zu 3.: 

Es obliegt dem Bezirksamt nicht die Maßnahmen der Polizei zu bewerten. 
 
Zu 4. und 5.: 

Die Suchthilfekoordination ist hier nicht originär zuständig. Es gibt aber indirekte Maßnahmen 
durch Aufklärung der Konsumentinnen und Konsumenten über Safer-Use-Praktiken durch die 
Straßensozialarbeit und das Peer-Projekt von Fixpunkt. Des Weiteren besteht die Möglichkeit 
des Konsums im geschützten Rahmen des Drogenkonsumraums in der Karl-Marx-Straße und 
im Drogenkonsummobil am Anita Berber Park. Wissensvermittlung zu Safer Use und Bezie-
hungsarbeit kann zu umsichtigeren Umgang mit Konsumutensilien führen. Bei Konsum im Dro-
genkonsumraum oder Drogenkonsummobil werden die Substanzen vor Ort und nicht in der 
Öffentlichkeit konsumiert. Inwieweit die Konsumentinnen und Konsumenten diese in Verstecken 
im öffentlichen Raum lagern, kann nicht abschließend beantwortet werden. Die Verstecke wer-
den eher im Kontext von Drogenhandel als im Kontext von Drogenkonsum gesehen, da es sich 
hier eher um größere Mengen handelt, als zum Eigengebrauch benötigt werden. Da mit Dro-
gen handelnde Personen teilweise auch selber Konsumierende sind, kann es hier aber Über-
schneidungen geben. 
 
Der Geschäftsbereich Bildung, Kultur und Sport hat im Rahmen der Beantwortung der vorlie-
genden Kleinen Anfrage mitgeteilt, dass folgende Maßnahmen für die Regenbogen-Schule 
wurden besprochen: 
• Stellen eines höheren Zaunes am Mittelweg, damit die Zugänglichkeit erschwert wird 
• Häufigeres Freischneiden des Zaunes am Mittelweg um eine bessere Einsichtnahme zu er-

möglichen 
• Installation einer neuen Schließanlage bzw. einer Gegensprechanlage 
• Aufbringen von entsprechenden Piktogrammen durch Fixpunkt e. V. um mögliche Unbe-

fugte fernzuhalten 
• Ggf. Antrag der Schule auf den Einsatz eines Wachschutzes 
 
Leider kommt es nach Rückmeldung aus dem Geschäftsbereich Bildung, Kultur und Sport dort 
gerade in den Ferienzeiten immer wieder zu unerwünschten "Besuchen" auf dem Schulge-
lände. Ein höherer Zaun - analog zum Hortstandort der Regenbogen-Schule in der Bornsdofer 
Straße - wäre hier sicherlich förderlich. Aufgrund der fehlenden Mittel in der baulichen Unter-
haltung wird dies allerdings frühestens erst im nächsten Jahr umsetzbar werden. 
 
Zu 6.: 

Indirekt ist die Suchthilfekoordination mit Fixpunkt (e.V. und gGmbH) im Rahmen der mobilen 
Straßensozialarbeit im Kontext von Wissensvermittlung und Beziehungsarbeit mit konsumie-
renden Menschen über Safer Use Praktiken und die Hinführung zum Drogenkonsumraum oder 
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Drogenkonsummobil hierzu im Gespräch. Die Suchthilfekoordination organisiert zweimal im 
Jahr eine bezirkliche Netzwerkrunde mit dem Fokus auf dem Konsum im öffentlichen Raum. 
Dabei treffen Vertretende diverser Akteure (u.a. Vertretende der Suchthilfeangebote, Polizei, 
Ordnungsamt, SGA, Stadtteilkoordinationen, Quartiersmanagement, SPK und Friedhofsver-
bände) aufeinander, um sich zu aktuellen Themen im Kontext von Konsum im öffentlichen 
Raum Neuköllns auszutauschen. Die Suchthilfekoordination ist auch regelmäßig im Austausch 
mit Senatsverwaltung für Wissenschaft, Gesundheit und Pflege sowie der Landessuchtbeauf-
tragten zur Situation in Neukölln. Die Berliner Suchthilfekoordinationen treffen sich einmal im 
Monat mit der Landessuchtbeauftragten zum Austausch zu aktuellen Themen. 
 
Seitens des Geschäftsbereiches Bildung, Kultur und Sport wird an dieser Stelle auf die Beant-
wortung zu Frage 2 hingewiesen. 
 
Zu 7.: 

Handlungsempfehlungen, Leitlinien und Konzepte in diesem Kontext sind hauptsächlich dem 
ordnungspolitischen Rahmen zuzuordnen. Indirekt sind hier die Beratungen im Kontext von 
Safer Use zu nennen. Sie sind ein anerkannter Ansatz der Suchthilfe. Safer Use heißt die Ver-
mittlung von Kompetenzen im Kontext von Drogenkonsum, welche den Konsum möglichst risi-
koarm gestalten sollen. Neben der Risikominimierung für den Konsumierenden werden hier 
auch die gesellschaftlichen Risiken (u.a. durch Nadelstichverletzungen) und die Minimierung 
dieser mitvermittelt. 
 
Dem Jugendamt sind keine Leitlinien oder Konzepte zum Umgang mit Drogen-Depots auf 
Grundstücken der Kindertagesstätten bekannt. Es wird davon ausgegangen, dass die Einrich-
tungsleitenden, sofern sie diese bemerken, die Polizei informieren. 
 
Seitens des Geschäftsbereiches Bildung, Kultur und Sport wird an dieser Stelle auf die Beant-
wortung zu Frage 4 hingewiesen. 
 
 
 
Hannes Rehfeldt 
Bezirksstadtrat 


